
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 29 (1925-1926)

Heft: 7

Artikel: Klage

Autor: Wiesen, Thilde

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667114

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667114
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3. Sirnfttel: StucE) ein SBeg nacEj ©mmauë. — -Spalte SBieten: Mage. 199

îtadjten, bort am anbetn Siotgen einen gtüp=
gug nepmen itnb bieUeic^t nad) SBodien toiebet«

ïommert.
©g ïam ber ®arfteitagmorgen. ©ie ©dtoe«

ftern patten einen toeiten ^trdjtoeg. ©ie lpan=

betten ipn gum erftenmal feit langet Seit gm

fammen. 3^icÈ|t, baff fie fdjon gang ein^ £etg
itnb eine ©eele getoefen toäten. Sffiet fie Iie=

fen bod) itidit, toie ftilBet, gettennte SBege.

(Sutten fid nod) nic^t ipte SBotte, fo taten eg

bietteidjt bod) bie ©ebanfen, bie ein $öpetet
teuft tote SBaffetBäde. ©ie Sßtebigt tat itjnen
bie £etgen auf fût ben, bet fût ung ftarb, ung
mit ©ott unb ùnteteinanbet auggufopnën.

©ie Blieben gum §I6enbmapI unb eg fdflug
an iïjte ©eelen ber fftrtf beg ©mganggtoorteg:
,,@o prüfe fid) aud) batüBet ein febet, ob et
feinen Seleibigetrt bon £etgen betgebe, toie ^e=

fug hergeben pat!" 3Bag fie baBei füllten,
tonnte niemanb toiffen alg bet SlUtoiffenbe, bet

t)ineinfiet)t in bet bergen betBotgenfte gtoûeh-
@g toat aber bodi fdon ettoag, baff fie, oB=

toopl ber dJienf($enmenge megen getrennt in bet

^itc^enban! fipenb, gum ©ang an ben S^ifcf)

beg £ettn fidj fdtoeftetlid gufammentatem
Stuf bem ipeimtoeg füllte ben Beiben eine

gtoffe ÜBettafc^ung toetben. @o ftitt, toie fie

geïommen toaten, gogen fie toiebet peimtoärtg,
nur jept in anbetet Stimmung, ©inmal
unterBrad bie tltere bag ©dtoeigen unb fagte:

„Sßit toetben bieg £apt «n toepmütigeg
unb bod) fdiöneg ©ftern tjaBen."

„©inbetfianben!" tief auf einmal eine

ftäftige SJännerftimme pintet ipnert. @tfc^toï=
ten toanbten fie fid) um. ©od) aug ©taunen
tourbe gteube. ©et Grübet, ben fie ferne
toätinten, toat itjnen leife auf bem $ufj gefolgt,

©t toat, itngefetjen bon ben ©ditoeftern, mit im
©ottegtjaug getoefen.

„@g gept palt", fagte et, „nidt immer toie

toit Beregnen unb pianieten. Sad meinem

ftüpeten ißlan müfgt' idf jept üBet alle Serge

fein. 3d tarn aBet bod nidjt fort, ©g natjm

mid einfad) petitm, @g toat, alg füpte ein

XtnfidtBarer mid gutüd unb bapin, too id

netlid gefunben foïïte. 3d toat geraume Qeit
bot SuggaBfaprt im ©otf, lief an ber ®itdpof=
mattet I)in unb porte bie Dfterglocfen läuten,
©ie ergäplten mit bon fdönen ^inbpeitgtagen
unb bom Sätet unb — id glauBe, bon peiligen
©ingen, bie gleidfam für mid ouf itgenbeinem
Sieeteggtunbe lagen, galtet mid nidt für
einen ipeud)let, toenn id eud fage: „fMt toat,
alg pört' id) ben fetter rufen, bent gu ©pten
peut' bie ©loden in allen Sanben läuten, ©o
tarn id in bie ®itde unb auf ben 9ßlap, too

fonft mein Sätet fafg, id toeifj nid* toie* Unb
paB' id nun ben erften ©dritt getan, fo teilt
id ben gtoeiten unb brüten aud nod inn. 3d
gep' mit eudj nad Ipaug unb Bleibe, fo lang ipt
mid nötig paBt!"

©ie berleBten ein ©fterfeft toie nie rnept
feit ipten tinbertagen. ©ie liefen fiôpi'ê nicpt
nepmen ein gemeinfameg SJiapI im Saterpaug
gu palten, ©ie jüngere ©dtoefter polte ipten
3Kann unb aud ^ie ®inbet, unb bie ältere Iitb
beg berftorBenen Saietg ©dtoefter nod gn

©ifde.

©afg fie guter ©inge toaten, Braudt ber

©rgäplet itidt gn fagen. Itnb aud ôaë anbete

nidt, baff ber Sätet oBen am ©ptenplap beg

©ifdeg fafg, oB fie ipn fdon nidt mit leiBIiden
2Iugen japen, unb baff feine Slugen bod $et=
gensgüte unb ©onnenfdein toaten, toie einft
in feinen Beften ©agen.*)

*) Slu§ : 3- ©• il ft tel, © I ii tf auf — ber
feintai au! ©in SilberBucB für§ Mrdfenjaljr. SSa=

fei, S3erlag getting & SidBteÄtljn, geßunben 'gr. 4.50.
©in neueë Suct) Bon $. ©. Sirnftiel ift fur feine

fdjtoeigerifcBe ßefetgemeinbe ftetg ein freubige§ ©reig«
niS, unb aucB bieêmal toirb ber Serfaffer mit ber üor=

liegenben @aBe ben SBeg gu alten SBeiannten unb neuen
greunben finben. SB.aê alle feine früheren ©Triften
auggeicfinete unb i^nen gu iprem ©rfolge bertjalf,
fmnmt eBenfaUg in bem Bier angegeigten Sanbe in
Befter SBeife gum Slugbiuc!: tiefes, toarm empfinben«
be§ ©emüt unb aufridCgiige, pBrafenlofe grömmigteit.
©ine SReiBe bon feinfinnigen türgeren ©rgäplungen
unb religiöfen SetracC)tungen, in ben SaBmen be§

ebangelifcBen MnBenjaBreS eingefügt, Bilbet ben an«
fprecfienben fgnBalt beê aucB fcEjmuiï auSgeftatteten
SucpeS. ©§ eignet fidj borgüglicBi al§ geftgefiBen!, gum
Storlefen im gamllienfreig, ober aß toiïïtommëne ©aBe

am ^rantenBette.

^logc.
Sn meiner 6eete finb niel iaufenö Siüten,

Stein ßerg ift notl ber Stumen ungefepn ;

®u aber läfei, anftait fie 3U bepüien,

6ie fierben alle unb nergepn.
Efiilbt aBietert.

s. Birnstwl: Auch ein Weg nach Emmaus. — Thalde Mieten: Klage. 1SS

nachten, dort am andern Morgen einen Früh-
zug nehmen nnd vielleicht nach Wochen wieder-

kommen.
Es kam der Karfreitagmorgen. Die Schwe-

stern hatten einen weiten Kirchweg. Sie wan-
derten ihn zum erstenmal seit langer Zeit zu-
sammen. Nicht, daß sie schon ganz ein Herz
und eine Seele gewesen wären. Wer sie lie-

fen doch nicht, wie früher, getrennte Wege.

Suchten sich noch nicht ihre Worte, so taten es

vielleicht doch die Gedanken, die ein Höherer
lenkt wie Wasserbäche. Die Predigt tat ihnen
die Herzen auf für den, der für uns starb, uns
mit Gott und untereinander auszusöhnen.

Sie blieben zum Wendmahl und es schlug

an ihre Seelen der Ruf des Eingangswortes:
„So prüfe sich auch darüber ein jeder, ob er

seinen Beleidigern von Herzen vergebe, wie Je-
sus vergeben hat!" Was sie dabei fühlten,
konnte niemand wissen als der Allwissende, der

hineinsieht in der Herzen verborgenste Falten.
Es war aber doch schon etwas, daß sie, ob-

wohl der Menschenmenge wegen getrennt in der

Kirchenbank sitzend, zum Gang an den Tisch
des Herrn sich schwesterlich zusammentaten.

Auf dem Heimweg sollte den beiden eine

große Überraschung werden. So still, wie sie

gekommen waren, zogen sie wieder heimwärts,
nur jetzt in anderer Stimmung. Einmal
unterbrach die Ältere das Schweigen und sagte:

„Wir werden dies Jahr ein wehmütiges
und doch schönes Ostern haben."

„Einverstanden!" rief auf einmal eine

kräftige Männerstimme hinter ihnen. Erschrak-
ken wandten sie sich um. Doch aus Staunen
wurde Freude. Der Bruder, den sie ferne

wähnten, war ihnen leise auf dem Fuß gefolgt.

Er war, ungesehen von den Schwestern, mit im
Gotteshaus gewesen.

„Es geht halt", sagte er, „nicht immer wie

wir berechnen und planieren. Nach meinem

früheren Plan müßt' ich jetzt über alle Berge

sein. Ich kam aber doch nicht fort. Es nahm
mich einfach herum. Es war, als führe ein

Unsichtbarer mich zurück und dahin, wo ich in-

nerlich gesunden sollte. Ich war geraume Zeit
vor Zugsabfahrt im Dorf, lief an der Kirchhof-
mauer hin und hörte die Osterglocken läuten.
Sie erzählten mir von schönen Kindheitstagen
und vom Vater und — ich glaube, von heiligen
Dingen, die gleichsam für mich auf irgendeinem
Meeresgrunde lagen. Haltet mich nicht für
einen Heuchler, wenn ich euch sage: „Mir war,
als hört' ich den selber rufen, dem zu Ehren
heut' die Glocken in allen Landen läuten. So
kam ich in die Kirche und auf den Platz, wo

sonst mein Vater saß, ich weiß nicht wie. Und

hab' ich nun den ersten Schritt getan, so will
ich den zweiten und dritten auch noch tun. Ich
geh' mit euch nach Haus und bleibe, so lang ihr
mich nötig habt!"

Sie verlebten ein Osterfest wie nie mehr
seit ihren Kindertagen. Sie ließen sich's nicht

nehmen ein gemeinsames Mahl im Vaterhaus
zu halten. Die jüngere Schwester holte ihren
Mann und auch die Kinder, und die ältere lud
des verstorbenen Vaters Schwester noch zu
Tische.

Daß sie guter Dinge waren, braucht der

Erzähler nicht zu sagen. Und auch das andere

nicht, daß der Vater oben am Ehrenplatz des

Tisches saß, ob sie ihn schon nicht mit leiblichen

Augen sahen, und daß seine Augen voll Her-
zensgüte und Sonnenschein waren, wie einst

in seinen besten Tagen.*)

') Aus: I. G. Birn stiel, Glück auf — der
Heimat zu! Ein Bilderbuch fürs Kirchenjahr. Ba-
sel, Verlag Helbing â Lichtenhahn, gebunden Fr. 4.S0.

Ein neues Buch von I. G. Birnstiel ist für seine
schweizerische Lesergemeinde stets ein freudiges Ereig-
nis, und auch diesmal wird der Verfasser mit der vor-
liegenden Gabe den Weg zu alten Bekannten und neuen
Freunden finden. Was alle seine früheren Schriften
auszeichnete und ihnen zu ihrem Erfolge verhalf,
kommt ebenfalls in dem hier angezeigten Bande in
bester Weise zum Ausdruck: tiefes, warm empfinden-
des Gemüt und aufrichtige, phrasenlofe Frömmigkeit.
Eine Reihe von feinsinnigen kürzeren Erzählungen
und religiösen Betrachtungen, in den Rahmen des

evangelischen Kirchenjahres eingefügt, bildet den an-
sprechenden Inhalt des auch schmuck ausgestatteten
Buches. Es eignet sich vorzüglich als Festgeschenk, zum
Vorlesen im Familienkreis, oder als willkommene Gabe
am Krankenbette.

Klage.

In meiner Seele sind viel lausend Blüten,

Mein Kerz ist voll der Blumen ungesehn;

Du aber läßt, anstait sie zu behüten,

Sie sterben alle und vergehn.
Thilde Wirten.
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